
Das Entstehen der Cemeinde

lm Dorf Beggingen stellten sich Aufgaben, die ein
Bauer alein nicht zu bewäLtigen vermochte. Was
die E nwohner n cht einzeln zustandebrachten, er-
reichten sie mit vereinten Kräften: das Roden und
u ba"i<ieren de wä'der, den Bau vor w.8cn. das
Errichten von zäunen, die Verbauung des Baches
gegen Überschwemmungen, Die Feuerwehr war
zu organrsreren.

Auch die Dreifelderwirtschaft mit dem Flur
zwang erforderte den ZusammenschluSS. Es muss-
len Entsche de gFrrofte'r werden über del BFE|nn
der Saat und Ernte, des Wümmet in den Weinber
gen.

Aus solchen Kelmzellen wuchs im Dorf die Ce-
meinde heran. Sie war im Besitz der A!lmend, der
gemeinsam bebauten Acker und Wiesen und der
Wälder. Fö6ter und Hirten gab es zu wählen und
zü besolden. Am klaßten und häufigsten trat die
zusammenarbeit im aemeindewerk he1or, ln del
u renlgert l .chen Ausführung dFr notr8en Arbei e r,
im Bestel len derAcker, im Dreschen der Frucht, im
mühsamen Wegebau auf den Randen. Bis in die
neuere Tpil  hirerl wat drFser '  crordiPrst ' ,  wie er
nrcl^t gdnl /ulreftend tend trt wurde, 'ur d e Bet-
ginger elne hade, oft urnstrittene Belastung.

Die (gebursamt)

Seit alemannischen Anfängen bi lden die Bauem
elne Genossenschaft, e:tne Korporation Dieser juri-
stische Begriff entstammt der modernen Rechts_
sprache; in den mittelalterlichen Urkunden lst von
der (gebursami' die Rede. Mit wachsendem
Selbstbewusstsein tritt in BegginSen die Cebur-
same neben den Keller lm Kelhof, erlässt Flurver-
ordnungen und regelt die Nutzungsan5prüche in
FFld und Wdld. Man beg'nnl \rch als cemelnde8e-
nosier anzusprechen.

Auch aüf kirchlichem Cebiet waren Beschlüsse
in einer Oernelndeversammlung zu fassen lohan-

nes Bugge und Walier Cerung, die belden Pfleger

des Cotteshauses St. Sylvester, erklären arn 2 Junl

1379, dass sie dem Konrad lmhof .mlt  rat ,  wl l len

Lnd gunst der gcbußatu Senan.,l t\ ze Eeqlir'
gen) Kirchengut ausgel iehen haben Da die Ge-

meinde selber kein Siegel führt ,  bezeugt Burkhard

von Randenburg die schri f t l iche Abmachün8

Dorfbehörden

lm 15. Jahrhundert  erweitern und fest igen sich die

Bef ugnisse der Cebu6ame Es bi ldetsich eine Dolf

behörde aus, an deren sptttze det untervogtslehl

lhm zur Seite tind die Dreler, die Ceschworenen,

die man als cemeinderäte bezeichnen könnte sie

wirken als Uteilssprechet im Dorfgericht lm )ahr

1483 präsidiert Märgk (Markus) Werner das (of_

fen verbannen geichi ,  in Beggingen. Es ahndet

Veßtösse gegen die Flurordnung und entscheidet

in Streitigkeiten um Erb- und EiSentümsrechte Die

Schriftljchkeit istso weit tediehen, dass für die Ver

käu[e fedßLtngPn aL(Eestelll welder' D e F-erl _

Sungsbücher im Begginger 6emeindearchiv sind

eine Quelle fürdie Wirtschaftsgeschichte des Dor

Zehn rdl_re spi lPr f indel vol  den Ral In SchdFf

hausen, der bereits als obere Instanz anerkannt

wird, ein Ehrverletzungsprozess statt Henni (Hant

Jeger klagt gegen Klein hans We rner,  dass er ihn an

de Beggirge Cemcrndeversdm nl, l rg eine r

Schuft und Bösewlcht genannt habe Anschlies

seno ka-n e. /L er le '5,  hlagerei  Offeabdr bctrach_

rete ) ich das DorlSFI c11 ir  drPser Srcl 'e als bFlär
gen, so dass der Fall dern Kleinen Rat der stadt

schaffhausen vorgelegt wurde, derzeugen nso an

der gemaind tewesen, aufmarschieren l iess: HeinL

Müller und einen gewissen Bockl ln.
F. ( t  bemFrlcnswerl ,  dass s,  hon vor 500 Jah-

rcl  '1 Be88,ngen als obenl"(  Organ drc oemcin



deversanmlun g besland, deren Beschlüsse für die

Dorfvoßteher verbindlich waren Hier l iegen An_

säize zur Demokratie, die in der Eidgenossenschaft

vom Mittelalie; bis heute nie völlit untertegangen
isi. Ausgangspunkt war die Cenossenschaft' die in

der lnnerschweiz zur staatenbildung fühde

mit Schre nereiam Eingang


